
seine eschichte: Der schmale ‚‚Grundriß der waäre der spateren Benützung dieser Studie
atrologie” Vo Rauschen erschien 1903, dienlich BEWESECNH, wenn S1Ee UrcC Zwischen-
wurde dann Vo Wiıtti betreut un: 1931 VO  —; überschriften (statt UrCc! Nummern) egliedert
Altaner übernommen, In einer völl; nNne worden ware. In eıner gediegenen andlung
bearbeiteten un erweiıterten Autl un als befaß@t sich DDemel mıit dem ‚‚Plan einer Bis-
‚‚Patrologie” (1938) zu tandardwerk des Fa- tumsgründung ın ITroppau” 1773-1777) Gera-
hes machte, das ıIn mehrere Sprachen übersetzt ezu spannend liest iıch der Bericht VO
wurde. Die Autfl 1958 besorgte Altaner ach S@e1- uber ber „‚Die Apostolische Visitahon des
nerTr Flucht aus Breslau un!: dem Verlust seiner St.-Thomas-Klosters ın +-Brünn 1853/1
Bibliothek noch selber, übergab ber (er star' Die Spätfolgen des Josephinismus werden hier

deutlich sichtbar. Der Konvent wıes damals ıne/Hährig ın Würzburg) 1959 Stuiber die
orge für sein Werk, der 1960 weıt verbes- Reihe bedeutender Gelehrter auf (darunter Gre-
serte un:' erganzte, wıe S hne AÄAnderung der Mendel), War ber stark verweltlicht Der
Seitenzahlen möglich WAaäarT. Die Autftl!l 1966 WarTr g(ersuch, dieser Situation mit der ‚‚Wiederher-
ıne gründliche Neubearbeitung. Die Aufl stellung der 1mM Mittelalter wurzelnden und
ält die vorher ehende 1m Jlext nahezu CI - letzt aQus dem Geist des Irienter Konzils geform-
äandert, tragt auf 128 Seiten die gesamte ten bservanzen“‘ begegnen, trug dem Um-
Jüngste ıtera ach Man Mag bedauern, daß Stan! nıcht Kechnung, daß die Öönche ja 1NZWI1-
die eUu«r Literatur nıcht eingearbeitet der doch schen ‚„‚den Weg der humanıstischen Bil-
wenigstens 1m Text etwa durch Marginal-Stern- dung waren“‘. 1e7 hegt die Erklärung
chen) signalisiert ist; immerhin ist S1e für die WI1S- für manche persönliche Tragödie, ber uch für
senschaftliche Weiterarbeit ın einem ungewöhn- die teilweise Erfolglosigkeit der kirchlichen Re-
lichen Ausmaß vorhanden. staurathon. Das willkommene Pendant diesem
Das Buch bringt ın Teilen (Christliche Literatur Aufsatz bietet Huber selbst durch die Herausgabe
VOmMmM Anf. Jh.; patrıstische Literatur vVvon un: Kommentierung eines Memorandums der
Nizäa bis Chalcedon; Ausgang der patristischen mährischen Bischöfe VOoO  - 1848, bei dessen Lek-
Literatur) eben, Lehre un Werke der Kirchen- türe INa  —; den Eindruck gewinnt, dafß damals
vater; VonNn allergrößtem Wert ıst die Bibliographie Tendenzen vorhanden M, die den bis dahin
Von Textausgaben und Untersuchungen, wobei üblichen staatlichen Absolutismus UrcC einen
etztere nıcht chronologisch, sondern nach dem bischöflichen ersetzen wollten Hıer werden g-
phabe der Verfassernamen geordnet ist, Was wWwISsSe Zusammenhänge mit der tridentinischen
eın schnelles Zurechtfinden ermöglicht. Ferner Kirchenreform erkennbar, der / Köhler ın seinem
ıst das Register sehr hilfreich Studenten un Beitrag ber den Olmützer Bischof Dietrich-
Lehrer nicht 1Ur der Patrologie, sondern uch steiın (1599-1636) un die Prämonstratenser ıIn
Historiker un Archäologen, Dogmenhistoriker Mähren seine Aufmerksamkeit chenkt Auf-
und Ikonographen un viele andere werden dem grund der Auswertun der Korrespondenz ZWI1-
Vt schen den Abtenen ank wıissen für die saubere un g- Lairuelz (Pont-ä-Mous-
wissenhaftte Arbeit. ber uch alle jene, die das son) und Questenberg (Strahov) meınt Sa-
eUueEe Stundengebet verrichten, würden gul SCn können, da{fß die VO: den Bischöfen VeOeTr-
daran tun, das Buch OÖfters ın die and Z neh- tretenen ‚‚neuen‘‘ Tendenzen gelegentlich
INeN, die Väterlesungen ın den aNnsSECMIMECSSE- ‚‚recht konservative un restaurahve Zü *
E  — Kontext bringen: Erst bekommen die gen, Was Spannungen und Kontlikte ergab, die
ausgewählten Stücke Kolorit un!: ihren Stellen-
wert. werden.

1er einem konkreten Beispiel aufgezeigt
Wıen Johannes Emminghaus Abschließend SI angemerkt, da uch e1-

nıge Materialien ZuUuUrr mährischen Kirchenge-
schichte ın der NS-Zei enthält (344-374 passım,KIRCHENGESCHICHTE VON 92HM SCHLESIEN, Archiov für Linz

Kırchengeschichte on Böhmen Maähren Schlesien, Rudolf Zinnhobler

(454 n Faltkarte) Selbstverlag, König-
stein/Taunus 1978 AUGUST Hg.) Ostbarriısche Grenzma rken.

des bereits gut eingeführten ‚‚Archivs”“ ıst Passauer ahrbuc ür Geschichte, Kunst und
dem 200-Jahr-Jubiläum der rhebung VO Ol- Volkskunde XX/1978 240 S / Tafelbilder)
mutz Zzu Metropolitansitz 1777) widmet un Verein für (Ostbairische Heimatforschung, Pas-

eschichte der Sau 197  ©O art. 200 —befaft sich durchgehend mit der
mährischen Kirche Der enthält ıne Fülle interessanter Autf-Der Schwerpunkt der
13 Aufsätze, Texte, Forschungsberichte und satze, VOT em kirchengeschichtliche Beiträge.
kleineren Beiträge 1eg auf der Epoche des Jose- Anläßlich der Eingliederung der Phil.-Theol

hinısmus, womuit zahlreiche Bezüge ZUr Osterr. Hochschule Passau als eol Fakultät ın
irchengeschichte gegeben sind Einiges soll die Universität Passau gibt L eidl einen guten

kurz gewürdi werden. Überblick über die eschichte der Anstalt, die
Zunächst läßt Zzu Iräger der Geistlichenbildung des BistumsHuber Hg.) den Leser ın e1-
ner ockeren ‚‚Szenenfolge”“ wesentliche Stathio- wurde. Den Akzent legt zunächst auf die eıt
nen un: Ereignisse der ‚‚Kirche ın ähren- ach der eformation, als diese Schule auf
Schlesien 1m un!‘ Ih 4s miterleben. Dabei Wunsch des Fürstbischofs Erzherzog Leopold

seine Geschichte: Der schmale „Grundriß der 
Patrologie" von G. Rauschen erschien 1903, 
wurde dann von J. Wittig betreut und 1931 von B. 
Altaner übernommen, der es in einer völlig neu 
bearbeiteten und erweiterten Aufl. nunmehr als 
,,Patrologie" (1938) zum Standardwerk des Fa­
ches machte, das in mehrere Sprachen übersetzt 
wurde. Die Aufl. 1958 besorgte Altaner nach sei­
ner Flucht aus Breslau und dem Verlust seiner 
Bibliothek noch selber, übergab aber (er starb 
1%4 79jährig in Würzburg,) 1959 A. Stuiber die 
Sorge für sein Werk, der es 1960 so weit verbes­
serte und ergänzte, wie es ohne Änderung der 
Seitenzahlen möglich war. Die 7. Aufl. 1966 war 
eine gründliche Neubearbeitung. Die 8. Aufl. 
läßt die vorhergehende im Text nahezu unver­
ändert, trägt aber auf 128 Seiten die gesamte 
jüngste Literatur nach. Man mag bedauern, daß 
die neue Literatur nicht eingearbeitet oder doch 
wenigstens im Text (etwa durch Marginal-Stern­
chen) signalisiert is t; immerhin ist sie für die wis­
senschaftliche Weiterarbeit in einem ungewöhn­
lichen Ausmaß vorhanden. 
Das Buch bringt in 3 Teilen (christliche Literatur 
vom 1. - Anf. d. 4. Jh.; patris tische Literatur von 
Nizäa bis Chalcedon; Ausgang der patristischen 
Literatur) Leben, Lehre und Werke der Kirchen­
väter; von allergrößtem Wert ist die Bibliographie 
von Textausgaben und Untersuchungen, wobei 
letztere nicht chronologisch, sondern nach dem 
Alphabet der Verfassernamen geordnet ist, was 
ein schnelles Zurechtfinden ermöglicht. Ferner 
ist das Register sehr hilfreich. Studenten und 
Lehrer nicht nur der Patrologie, sondern auch 
Historiker und Archäologen, Dogmenhistoriker 
und Ikonographen und viele andere werden dem 
Vf. großen Dank wissen für die saubere und ge­
wissenhafte Arbeit. Aber auch alle jene, die das 
neue Stundengebet verrichten, würden gut 
daran tun, das Buch öfters in die Hand zu neh­
men, um die Väterlesungen in den angemesse­
nen Kontext zu bringen: Erst so bekommen die 
ausgewählten Stücke Kolorit und ihren Stellen­
wert. 
Wien Joliannes H. Emmingha11s 

INSTITUT FOR KIRCHENGESCHICHTE VON 
BOHMEN - MAHREN - SCHLESIEN, Archiv fiir 
Kirchengeschichte vo11 Bölzmen - Mähren - Sc/1lesie11, 
Bd. V. (454 S. , 1 Faltkarte) Selbstverlag, König­
stein/Taunus 1978. 
Bd. V des bereits gut eingeführten „Archivs" ist 
dem 200-Jahr-Jubiläum der Erhebung von 01-
mütz zum Metropolitansitz (1777) gewidmet und 
befaßt sich durchgehend mit der Geschichte der 
mährischen Kirche. Der Schwerpunkt der 
13 Aufsätze, Texte, Forschungsberich te und 
kleineren Beiträge liegt auf der Epoche des Jose­
phinismus, womit zahlreiche Bezüge zur österr. 
Kirchengeschichte gegeben sind. Einiges soll 
kurz gewürdigt werden. 
Zunächst läßt K. A. Huber (Hg.) den Leser in ei­
ner lockeren „Szenenfolge" wesentliche Statio­
nen und Ereignisse der „ Kirche in Mähren­
Schlesien im 19. und 20. Jh." miterleben. Dabei 

92 

wäre es der späteren Benützung dieser Studie 
dienlich gewesen, wenn sie durch Zwischen­
überschriften (statt durch Nummern) gegliedert 
worden wäre. In einer gediegenen Abhandlung 
befaßt sich 8. Demel mit dem „ Plan einer Bis­
tumsgründung in Troppau" (1773-1777). Gera­
dezu spannend liest sich der Bericht von K. A . 
Huber über „ Die Apostolische Visitation des 
St. -Thomas-Klosters in Alt-Brünn 1853/1855". 
Die Spätfolgen des Josephinismus werden hier 
deutlich sichtbar. Der Konvent wies damals eine 
Reihe bedeutender Gelehrter auf (darunter Gre­
gor Mendel), war aber s tark verweltlicht. Der 
Versuch, dieser Situation mit der „ Wiederher­
stellung der im Mittelalter wurzelnden und zu­
letzt aus dem Geist des Trienter Konzils geform­
ten Observanzen" zu begegnen, trug dem Um­
stand nicht Rechnung, daß die Mönche ja inzwi­
schen „ den Weg der neuen humanistischen Bil­
dung gegangen waren". Hier liegt die Erklärung 
für manche persönliche Tragödie, aber auch für 
die teilweise Erfolg losigkei t der kirchlichen Re­
stauration. Das willkommene Pendant zu diesem 
Aufsatz bietet Huber selbst durch die Herausgabe 
und Kommentierung eines Memorandums der 
mährischen Bischöfe von 1848, bei dessen Lek­
türe man den Eindruck gewinnt, daß damals 
Tendenzen vorhanden waren, die den bis dahin 
üblich en staatlichen Absolu tismus durch einen 
bischöflichen erse tzen wollten. Hier werden ge­
wisse Zusammenhänge mit der tridentinischen 
Kirchenreform erkennbar, der/. Köhler in seinem 
Beitrag über den Olmützer Bischof F. Dietrich­
stein (1599-1636) und die Prämonstra tenser in 
Mähren seine Aufmerksamkeit schenkt. Auf­
grund der ~ ~swertung der_ Korrespondenz zwi­
schen den Abten 5. d . La1ruelz (Pont-a-Mous­
son) und K. Questenberg (Strahov) meint K. sa­
gen zu können, daß die von den Bischöfen ver­
tretenen „neuen" Tendenzen gelegentlich 
,,recht konservative und restaurative Züge" tru­
gen, was Spannungen und Konflikte ergab, die 
hier an einem konkreten Beispiel aufgezeigt 
werden. 
Abschließend sei angemerkt, daß Bd. V auch ei­
nige Materialien zur mährischen Kirchenge­
schichte in der NS-Zeit enthält (344--374 passim, 
392-421). 
Linz Rudolf Zi1111hobler 

LEIDL AUGUST (H g.), Os/bairische Grenzmarken . 
Passauer Jahrbuch für Geschichte, Kunst und 
Volkskunde. XX/1978 (240 S., 46 Tafelbilder) 
Verein für Ostbairische Heimatforschung, Pas­
sau 1978. Kart. DM 30.- , S 240.- . 

Der XX. Bd. enthält eine Fülle interessanter Auf­
sätze, vor allem kirchengeschichtliche Beiträge. 
Anläßlich der Eingliederung der Phil.-Theol. 
Hochschule Passau als Kath.-Theol. Fakultät in 
die Universität Passau gibt A. Leid/ einen guten 
überblick über die Geschichte der Anstalt, die 
zum Träger der Geistlichenbildung des Bistums 
wurde. Den Akzent legt er zunächst auf die Zeit 
nach der Reformation, als diese Schule auf 
Wunsch des Fürstbischofs Erzherzog Leopold 



VO| Osterreich VO  - den Jesuiten 611/12 errich- zialgeschichtliche Details 1m Passauer Kaum
tet, VO|  3 bedeutenden Theologen, meist aus der wird durch den schönen Band erheblich 1TWEeI-
Osterr. Provinz stammend, geführt und ach e1- tert
1E Aufschwung ıIn der Hälfte des Jh INZ Kriemhild Panger!1803 aufgehoben wurde. Die poche brachte
1833 die Wiedererrichtung 1ın Form ınes Ly- A., Werden nd Wertung der

den schrittweisen Ausbau ZUT Phil.-The- Reformation. Vom Wegestreit Zu Glaubens-
kampf. (XXI 501.) Mohr, Tübingen 21979, Ppbol Hochs  e, die Schließung 1m Weltkrieg 48 —un: 1945 die Wiedereröffnung.

Oswald stellt ın seiner Abhandlung ‚‚Die Stadt Der Buchtitel ıst eın wenig irreführend, weil EPassau un! der deutsche Fürstenkongreß 1552 nicht sehr das Insgesamt der geschichtlichen(Passauer Religionsvertrag)” die Vorbereitun- Ereignisse VO ‚‚ Wegestreit” (via moderna vıa
BCN, den Verlauf un die Ergebnisse des Kon- antiqua) zu Glaubenskampf, sondern vielmehr
BTESSECS dar Er schildert die wirtschaftlichen und ıne Sicht der Reformation VO:! Boden der Uni-
sozlalen Zustände der Stadt Passau die Miıtte versität übingen her geboten werden soll Tat-
des 16 als ebendi Hinter nd des Ge- sächlich handelt sich ıne 1977 erstmals
schehens. Die Persö chkeit des Fürstbischofs erschienene anspruchsvolle Jubiläumsschrift
Wolftgang VO Salm un dessen Bedeutung ıIn Zu 5SüQjährigen Bestand der genannten en
der Reichspolitik werden entsprechend hervor- Schule. Das vorgelegte Ergebnis wirft beim Leser
ehoben allerdings uch Fragen auf. Wieso mündet ın

Pera verfolgt die ‚‚5Successio Apostolica”‘ der Wittenberg die ‚Vlia moderna‘ ın die Reforma-
Passauer Bischöfe ntion Hofmann und Franz hon 1n, während sich ihr das ‚‚nominalistische”
Eder VfE stutz sich auf eue Ergebnisse, die bis- Tübingen lange verschlie(t? Wieso IMUu der
erige Ansichten korrigieren und die bischöfli- utor immer wıeder auf anderes Terrain etwa
che Ahnenreihe bis 1In! Jh SCIpi0 Kardınal Zürich) ausgreifen, wenn doch der Gang der
Rebiba zurückführen. Entwicklung Beispiel Tübingens exemplifi-

ziert werden SO Vielleicht machen schon dieseTrüb bietet ıIn dem Beitrag ‚„‚Die Mirakel-
bücher über die Vergessenen Krankheitspatrone, weıl Fragen die Problematik des Ansatzes deut-
den seligen Gunther un seligen Hermann, 1mM ıch
Pfarramtsarchiv Bischofsmais” VOrT Nlem ıne ta- Trotzdem Man ist für das anregend geschrie-
bellarische Übersicht der Eintragungen ın wel ene Werk, das viele Gesichtspunkte VeOeTrT-
Mirakelbüchern betreffend die genannten Seli- mittelt un: Forschungswege aufzeigt, sehr

dankbar. Der eindringliche 1Inwe1ls auf den ()-
Christlein klärt In seiner Studie über ‚‚Das chalen Einschnitt die Mitte des Jh., der

Gräberfeld auf dem Ziegelfeld bei Lauriacum- sich mıit den Schlagwörtern Nominalismus, „„via
Lorch und die ıta Severini“ die rage ach der moderna”‘, ‚‚devotio moderna‘ und ugusti-
Bevölkerungskontinuität ın Lauriacum durch nusrenalssance ın twa umschreiben läßt, ist
ıne systematische Untersuchung des antıken durchaus berechtigt. uch illustriert das Tübin-
Friedhofes auf dem Ziegelfeld. |ie au: dem RET Beispiel trefflich, da{(ß „,VIa moderna”“ und

Jh stammenden Gräber versprengter KRoma- ‚vla antıqua” keine unvereinbaren Ge ensatze
nNe  - lassen vermuten, daß Cdiese mıiıt den Einwoh- Man wird weiıters zustimmen onnen,
nern VO  -} Quintanis un Batavis identifizieren daß Spätmittelalter, Renaissance und Reforma-
sejlen, die nach Eugippius 47/() Chr. ihre hon eigentlich viel her als drei Aspekte einer
Wohnsitze verließen, ach Lauriacum flüchteten Epoche, denn als ‚‚VON einander abgegrenzte

Zeitabschnitte‘“ werden sollten.und spater mıit alteingesessenen Bewohnern do-
Schließlich erfährt INa In dem Buch ıne Fülle

gesehen
nauabwärts Ogen Den Beweis für die Kichtig-
keit der Aussage des Eugippius erbringt der bisher aum beachteter oder zumindest nicht ın
plötzliche Abbruch der Bestattun sowochl der diese Zusammenhänge gestellter Details. Als
romanischen Bevölkerung als AaUC der kEinhei- Osterreicher eut 1an sich, daflß der Gestalt des
mischen, Was jedoch wiederum keine generelle spateren Wiener Bischofs Johannes Fabri jel
Siedlungszäsur ın Lauriacum ach Severin Aar- Raum geschenkt ird
tellt, weil offensichtlich 1Ur eın Bruchteil der Das materijalreiche Werk wird VO einem dUSC-
laureacensischen Bevölkerung auf dem unter- zeichneten und bis In einzelne gehenden Regi-
uchten (GGelände bestattet WAäarT. ster erschlossen. Außerdem wird der Leser ın E1-
Für die Anregungen un Impulse ZuUuUr: Heraus- CIn ausführlichen Anhang miıt einer Reihe e1in-
gabe der Passauer Bistumsmatrikeln spricht schlägiger Originaltexte Oonfrontiert

Zinnhobler 1n eıner ‚‚Laudatio auf den Wiener lınz 0Z innhobler
Kirchenhistoriker ose Lenzenweger“ seinem RANDMULLE ALTER, Damals geschehen,verehrten Lehrer un Förderer den WarmemMP- heute dıskutiert Der Beitrag der Kirche Zu Wer-tundenen ank aus 7 bringt ıne gelun- den Europas. Die Keformation Martin Luthers InBCNE Zusammenfassung der bestehenden und
aufgelösten ‚„‚5Sozialen Einrichtungen 1n der kath Sicht. (ikumenismus VOT dem Hintergrund
Stadt Passau”‘. Daran schließen sich mehrere gut der Geschichte EOS-V., St. Ottilien 1979
bebilderte Aufsätze ber das Passauer St Jo art 980
hannis-$S tal nter einem etwas journalistisch klingenden 14
Unser 1ıssen über kirchenhistorische und te] sınd thematisch NIC BanNz UuUSamMmMENE-

von Osterreich von den Jesuiten 1611/12 errich­
tet, von bedeutenden Theologen, meist aus der 
österr. Provinz stammend, geführt und nach ei­
nem Aufschwung in der 1. Hälfte des 18. Jh. 
1803 aufgehoben wurde. Die 2. Epoche brachte 
1833 die Wiedererrichtung in Form eines Ly­
zeums, den schrittweisen Ausbau zur Phil.-The­
ol. Hochschule, die Schließung im II. Weltkrieg 
und 1945 die Wiedereröffnung. 
/. Oswnld stellt in seiner Abhandlung „Die Stadt 
Passau und der deutsche Fürstenkongreß 1552 
{Passauer Religionsvertrag)" die Vorbereitun­
gen, den Verlauf und die Ergebnisse des Kon­
gresses dar. Er schildert die wirtschaftlichen und 
sozialen Zustände der Stadt Passau um die Mitte 
des 16.]h. als lebendigen Hintergrund des Ge­
schehens. Die Persönlichkeit des Fürstbischofs 
Wolfgang von Salm und dessen Bedeutung in 
der Reichspolitik werden entsprechend hervor­
gehoben. 
W. Pern verfolgt die „Successio Apostolica" der 
Passauer Bischöfe Anton Hofmann und Franz 
Eder. Vf. stützt sich auf neue Ergebnisse, die bis­
herige Ansichten korrigieren und die bischöfli­
che Ahnenreihe bis ins 16. Jh. zu Scipio Kardinal 
Rebiba zurückführen. 
C. L. P. Triib bietet in dem Beitrag „ Die Mirakel­
bücher über die vergessenen Krankheitspatrone, 
den seligen Gunther und seligen Hermann, im 
Pfarramtsarchiv Bischofsmais" vor allem eine ta­
bellarische übersieht der Eintragungen in zwei 
Mirakelbüchern betreffend die genannten Seli­
gen. 
R. Christ/ein klärt in seiner Studie über „ Das 
Gräberfeld auf dem Ziegelfeld bei Lauriacum­
Lorch und die Vita Severini" die Frage nach der 
Bevölkerungskontinuität in Lauriacum durch 
eine systematische Untersuchung des antiken 
Friedhofes auf dem Ziegelfeld. Die aus dem 
5. Jh. stammenden Gräber versprengter Roma­
nen lassen vermuten, daß diese mit den Einwoh­
nern von Quintanis und Batavis zu identifizieren 
seien, die nach Eugippius um 470 n. Chr. ihre 
Wohnsitze verließen, nach Lauriacum flüchte ten 
und später mit alteingesessenen Bewohnern do­
nauabwärts zogen. Den Beweis für die Richtig­
keit der Aussage des Eugippius erbringt der 
plötzliche Abbruch der Bestattung sowohl der 
romanischen Bevölkerung als auch der Einhei­
mischen, was jedoch wiederum keine generelle 
Siedlungszäsur in Lauriacum nach Severin dar­
stellt, weil offensichtlich nur ein Bruchteil der 
laureacensischen Bevölkerung auf dem unter­
suchten Gelände bestattet war. 
Für die Anregungen und Impulse zur Heraus­
gabe der Passauer Bistums matrikeln spricht 
R. Z innhab/er in einer „Laudatio auf den Wiener 
Kirchenhistoriker Josef Lenzenweger" seinem 
verehrten Lehrer und Förderer den warmemp­
fundenen Dank aus. A. Leid/ bringt eine gelun­
gene Zusammenfassung der bestehenden und 
aufgelösten „ Sozialen Einrichtungen in der 
Stadt Passau". Daran schließen sich mehrere gut 
bebilderte Aufsätze über das Passauer St. Jo­
hannis-Spital. 
Unser Wissen über kirchenhistorische und so-

zialgeschichtliche Details im Passauer Raum 
wird durch den schönen Band erheblich erwei­
tert. 
Linz Kriemhild Pangerl 

OBERMANN HEIKO A., Werden und Wertung der 
Refonnation. Vom Wegestreit zum Glaubens­
kampf. {XXI u. 501.) Mohr, Tübingen 21979, Ppb. 
DM 48.-. 

Der Buchtitel ist ein wenig irreführend, weil ja 
nicht so sehr das Insgesamt der geschichtlichen 
Ereignisse vom„ Wegestreit" {via moderna / via 
antiqua) zum Glaubenskampf, sondern vielmehr 
eine Sicht der Reformation vom Boden der Uni­
versität Tübingen her geboten.werden soll . Tat­
sächlich handelt es sich um eine - 1977 erstmals 
erschienene - anspruchsvolle Jubiläumsschrift 
zum 500jährigen Bestand der genannten hohen 
Schule. Das vorgelegte Ergebnis wirft beim Leser 
allerdings auch Fragen auf. Wieso mündet in 
Wittenberg die „via moderna" in die Reforma­
tion ein, während sich ihr das „ nominalistische" 
Tübingen so lange verschließt? Wieso muß der 
Autor immer wieder auf anderes Terrain {etwa 
Zürich) ausgreifen, wenn doch der Gang der 
Entwicklung am Beispiel Tübingens exemplifi­
ziert werden soll? Vielleicht machen schon diese 
zwei Fragen die Problema tik des Ansatzesdeut­
lich. 
Trotzdem: Man ist für das anregend geschrie­
bene Werk, das viele neue Gesichtspunkte ver­
mittelt und Forschungswege aufzeigt, sehr 
dankbar. Der eindringliche Hinweis auf den epo­
chalen Einschnitt um die Mitte des 14. Jh., der 
sich mit den Schlagwörtern Nominalismus, ,, via 
moderna", ,,devotio moderna" und Augusti­
nusrenaissance in etwa umschre iben läßt, is t 
durchaus berechtigt. Auch illustriert das Tübin­
ger Beispiel trefflich, daß „ via moderna" und 
„via antiqua" keine unvereinbaren Gegensätze 
waren. Man wird 0. weiters zustimmen können, 
daß Spätmittelalter, Renaissance und Reforma­
tion eigentlich viel eher als drei Aspekte einer 
Epoche, denn a ls „von einander abgegrenz te 
Zeitabschnitte" gesehen werden sollten. 
Schließlich erfährt man in dem Buch eine Fülle 
bisher kaum beachteter oder zumindest nicht in 
diese Zusammenhänge gestellter Details . Als 
O sterreicher freut man sich, daß der Gestalt des 
späteren Wiener Bischofs Johannes Fabri so viel 
Raum geschenkt w ird. 
Das materialreiche Werk wird von einem ausge­
zeichneten und bis ins einzelne gehenden Regi­
ster erschlossen. Außerdem wird der Leser in ei­
nem ausführlichen Anhang mit einer Reihe ein­
schlägiger Original texte konfrontiert. 
Linz Rudolf Zinnlwbler 

BRANDMOLLER WALTER, Dnmals geschehen, 
heute diskutiert. Der Beitrag der Kirche zum Wer­
den Europas. Die Reformation Martin Luthers in 
kath. Sicht. Okumenismus vor dem Hintergrund 
der Geschichte. (102.) EOS-V., St. Ottilien 1979. 
Kart. DM 9.80. 

Unter einem e twas journalistisch klingenden Ti­
tel sind 3 thematisch nicht ganz zusammenge-
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